
documenta-Epoche!
in der Montessori Schule Göttingen………………….ein Spagat?!
Katharina Bauer!!
die Sommerferien sind zu Ende und ich tauche aus dem documenta 14-pool und meinem 
ChoristInnensommer-Dasein ins reale Leben des Schul-Alltags langsam wieder auf. Wie 
diese „Welten“ miteinander ringen……..manchmal sicher ein Spagat. Aber ich möchte 
verbinden, etwas weitergeben, von dem ich denke, Schulstrukturen, auch mein 
Kunstunterricht, kann es nötig brauchen. !
Im Kunstraum habe ich bereits vor den Ferien ein Plakat mit dem Text von „Unlearning“ 
aufgehängt. Dieser Text der jenseits von Wissensvermittlung in der Schule angesiedelt ist 
und eine Art Leitmotiv und Bestätigung für meine Arbeit in der Schule zeichnet:!!
Unlearning is not forgetting, it is not deletion, cancellation nor burning off. It is writing bolder and 
writing anew. It is commenting and questioning. It is giving new footnotes to old and other narrati-
ves. It is the wiping off of the dust, clearing of the grass, and cracking off the plaster that lays above 
the erased. Unlearning is flipping the coin and awakening the ghosts. Unlearning is looking in the 
mirror and seeing the world, rather than a concept of universalism that indeed purports a hegemo-
ny of knowledge.	

Und nun startet unsere documenta-Epoche: fünf Wochen, 15 „Wunsch“-SchülerInnen aus 
der Sekundarstufe…dreimal in der Woche drei Stunden… Ich schließe eine Art Pakt und 
gründe eine Whatsapp-Gruppe mit ihnen, verspreche ein freies aber auch evtl. ungewohnt 
selbständiges, vielleicht überforderndes Arbeiten. Da sind wir nun und fangen an: Uns 
ernst zu nehmen, Hierarchien abzubauen, Leistungsdruck zu entschärfen, Leidenschaft zu 
entwickeln… Ein gegenseitiges filmisches Interview soll Aufschluss über Erwartungen und 
Informationsstand geben und den Einstieg ins Thema erleichtern.!
Zunächst einmal fahren die SchülerInnen der Epochen-Gruppe nun zu ihrem ersten 
documenta 14-Besuch nach Kassel. Wir treffen uns am Eingang zum Fridericianum und 
erneuern unseren Gruppen-Pakt bevor wir uns bei einzelnen Kunstwerken treffen, sich 
Fragen und kleine Diskussionen entspinnen, aber auch getrennte Wege eingeschlagen 
werden.!
Ist der erste Besuch einer Ausstellung der „Reinste“? Sicher habe ich einen Tunnelblick! 
Zu oft Gesehenes, eingebaut oft aus didaktischen Gründen für meine walks als Choristin, 
ich lerne von der Gruppe, stelle mich der Möglichkeit/Unmöglichkeit wie sie zum ersten 
Mal zu sehen. !!!
Das Video „Wallpieces" von Gary Hill regt 
alle auf und an. Ein kurzer Blick aber dabei 
verweilen mag/kann niemand. In einer 
spontanen Performance später auf dem 
Weg zur documenta Halle verarbeiten 
einzelne das Gesehene. An/gegen die 
Wand springen will geübt werden…!!!!



L. will nach dem ersten Besuch nicht mehr zur documenta, zu sehr haben sie der Nato-
Stacheldraht im Fridericianum und die aufgerissenen, grob zusammengenähten 
Leinwände gegenüber berührt. Sie hat geweint zuhause, nicht allein über den Verlust ihrer 
Laufenten die ein Marder riss. !
Was will der Künstler mit dem Gong sagen, fragt B. Die Internet-Recherche war nicht 
ergiebig für ihn. Vielleicht will oder darf/kann ein Künstler nicht vorgeben, was der 
Betrachter möglicherweise deuten wird, gebe ich zurück. Kunst ist kein Konsumartikel. Ein 
akustisches Signal hat individuelle Bedeutung für Jeden einzelnen von uns. „Wach auf“, 
„Etwas schließt“, „Erschrecken“ und vieles mehr….!
In den Essays zu einzelnen Kunstwerken spiegeln sich die Assoziationen und Gedanken 
der SchülerInnen zum Gesehenen nach dem ersten Besuch der Ausstellung, hier nur eine 
Auswahl:!
!
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!
Was ist Kunst? Ist das hier Kunst? Begründungen jenseits gewohnter Zweckmäßigkeit. 
„Vermittlung“, Ermittlung, Gruppenarbeit, documenta-booklet herstellen, Historie der 
documenta, Zusammenhänge, Arnold Bode , 7000 Eichen etc....!
Jetzt bin ich das education-Team und meine SchülerInnen die Choristen. Unlearning: was 
wissen sie, was weiß ich? Was nicht? Assoziationen und Intuitionen stärken und hervor 
kitzeln. Alle haben bisher Spaß an künstlerischem Tun gezeigt aber Kunst „moderiert“ hat 
noch niemand von ihnen. Unser zweiter documenta-Besuch soll der Vertiefung und der 
Herangehensweise ihrer geplanten Gruppen-walks dienen.!
Während ich das hier schreibe, sind wir in der logistischen Vorbereitung für die Premiere.!
Work in Progress:!
Am 7. September ist der „Stapellauf“, ihr Einsatz in der Ausstellung. Sieben Gruppen, 
jeweils zwei ChoristInnen für jeweils ca. 10 MitschülerInnen: Gruppen mit 
unterschiedlichen Symbolen zur Vereinfachung und Identifikationsmöglichkeit: Die „Eulen“, 
die „Hüte“, die „Anhänger“, die „Dokumentarier“, „Discovery“, die „Walrösser“ und die 
„Einhörner“.!
Sie sind Teil eines Chores und ihre Stimmen einzigartig im gemeinsam Anstimmen des 
Tones. Einen Dominoeffekt habe ich angestrebt, die Montessori-ChoristInnen machen jetzt 
Erfahrungen in der konzeptionellen Arbeit an den Spaziergängen mit den Gruppen ihrer 
Mitschüler in der Auseinandersetzung mit den Kunstwerken. Ein Impuls schafft weitere 
und verselbständigt sich… macht den Initiator im besten Fall überflüssig.!
„Hilf mir es selbst zu tun“ Freiräume schaffen innerhalb der Schulstruktur, 
Möglichkeitsräume wollen immer erobert werden.!


